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Grußwort
Dr. Barbara Rüschoff-Parzinger

2017 fanden die fünften »Droste-Tage« auf der 
Burg Hülshoff statt. Diesem kleinen Jubiläum 
angemessen war das reichhaltige Programm, 
das die Annette von Droste zu Hülshoff-Stiftung 
mit Unterstützung des Landschaftsverbandes 
Westfalen-Lippe (LWL) auch in diesem Jahr auf 
die Beine gestellt hat. Eine Vielzahl engagier-
ter Künstlerinnen und Künstler trugen mit ver-
schiedensten Akteuren zum Gelingen bei. Mein 
besonderer Dank geht an Dr. Jochen Grywatsch 
von der LWL-Literaturkommission für Westfa-
len, dem Leiter der Droste-Forschungsstelle, der 
das Format der »Droste-Tage« so erfolgreich 
geprägt und gemeinsam mit Heike Herold und 
Helmut Buntjer von der LWL-Kulturstiftung ein 
vielfältiges Programmangebot entwickelt und 
zur Umsetzung gebracht hat. Die »Droste-Tage« 
sind in kurzer Zeit zu einem Markenzeichen ge-
worden, das für qualitätsvolle, innovative künst-
lerische Auseinandersetzungen mit dem Werk 
der Annette von Droste-Hülshoff steht und die 
Burg Hülshoff auf dem Weg zu einem neuen, le-
bendigen Ort für Literatur bereichert.

Die Annette von Droste zu Hülshoff-Stiftung prä-
sentierte in diesem Jahr drei unterschiedlich​e
Programmpunkte. Eröffnet wurde die groß an-
gelegte Wanderausstellung ›»Sehnsucht in die
Ferne«. Reisen mit Annette von Droste-Hüls-
hoff‹, welche  die LWL-Literaturkommission 

und das Droste-Forum gemeinsam mit Partnern 
entwickelt hat und die während ihrer Laufzeit in 
Hülshoff rund 5.000 Besucher anziehen konnte.

Die Auftaktveranstaltung des Festivals »hier! 
festival. regional. international.«, durchgeführt 
vom Netzwerkprojekt »literaturland westfalen« 
[lila we:], war ein vom zahlreichen Publikum be-
geistert aufgenommener Programmpunkt.

Zentraler Bestandteil der »Droste-Tage« ist stets 
eine eigens in Auftrag gegebene Theaterproduk-
tion. Dem Regieteam ›REKORT LOEW‹ gelang 
mit der Produktion »NICHTHIER« ein faszinie-
render, zeitgemäßer, für intensive Diskussionen 
sorgender Theaterabend, bei dem der erhellen-
de Fokus in performativer Annäherung vor al-
lem auch ein spezifisches Licht auf die Autorin 
Annette von Droste-Hülshoff warf. 

Ein herzliches »Danke« möchte ich abschlie-
ßend an die vielen unermüdlichen Helfer*innen 
für die Realisierung der »Droste-Tage 2017« 
richten, es gilt ebenso den großzügigen Föde-
rern und Unterstützern. 

Die LWL-Kulturdezernentin Dr. Barbara Rüschoff- 
Parzinger ist Vorstandsvorsitzende der Annette von 
Droste zu Hülshoff-Stiftung.
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Die Droste-Tage 2017 auf Burg Hülshoff
Dr. Jochen Grywatsch

Die »Droste-Tage« haben sich in ihrer noch jun-
gen Historie als ein Instrumentarium bewährt, 
die Autorin Annette von Droste-Hülshoff und 
ihr literarisches Werk unter dem Fokus ganz un-
terschiedlicher künstlerischer Zugänge immer 
wieder neu zu perspektivieren. Die Programm-
angebote werden bewusst so gewählt und ge-
staltet, dass sie dem Publikum jeweils andere 
und überraschende Blickwinkel auf die berühm-
te Literatin und auf übergreifende Themen er-
öffnen. Dies gilt gerade auch für die nunmehr 
bereits fünfte Auflage des jährlich veranstalte-
ten, wichtigsten literarisch-künstlerischen Pro-
gramms auf der Wasserburg Hülshoff, das dort 
vom 25. bis 27. August 2017 stattfand. Erneut 
waren das große, sonst ungenutzte Stallgebäu-
de der Vorburg mit seinem rohen Charme und 
das weitläufige Außengelände Spielorte der 
Veranstaltungen.

Die thematische Leitlinie der 2017er »Droste-
Tage« war die zeitübergreifende Frage nach 
der künstlerischen (Selbst-)Verortung. Wo ist 
der Platz des kreativen Ichs? Wie muss er aus-
gestattet sein? Welche Rolle spielen Orte und 
das Reisen für den künstlerischen Prozess? Die-
se und ähnliche Fragen treiben Künstler*innen 
seit jeher um; sie beschäftigten Annette von 
Droste-Hülshoff und die Autor*innen ihrer Zeit 
in ähnlicher Weise, wie sie für heutige Kreativ-

schaffende von Bedeutung sind. Vor diesem Hin-
tergrund eröffneten alle drei Teilprogramme des 
Gesamtangebots ihren je eigenen Zugang und 
lieferten je eigene Antworten. 

Die eigens für die »Droste-Tage« entwickelte 
Theater-Musik-Performance »NICHTHIER« des 
Regieteams »REKORT LOEW« (Heike Korten-
kamp und Sabine Loew) wurde an drei Abenden 
in der Hülshoffer Vorburg vor einem staunen-
den und begeisterten Publikum aufgeführt. Die 
teils wilde und mitunter schräge, im Ganzen 
hochpoetische Multimedia-Darbietung mit vier 
Schauspieler*innen, die auch Musiker*innen 
waren, verwob Erfahrungen von Gegenwarts-
künstler*innen von Ankommen und Weggehen 
mit dem Leben und vor allem den Texten Annet-
te von Droste-Hülshoffs.

Neben diesem Kernprogramm lieferte die Aus-
stellung ›»Sehnsucht in die Ferne.« Reisen mit 
Annette von Droste-Hülshoff‹ (LWL-Literatur-
kommission, Droste-Forum und weitere Partner), 
die während der »Droste-Tage« eröffnet und für 
zehn Wochen in einem Teil der Vorburg gezeigt 
wurde, multimedial und szenografisch gestalte-
te Perspektiven auf Orte, Landschaften und ins-
besondere die Reisen der Annette von Droste-
Hülshoff, die seinerzeit wahrlich noch ein Aben-
teuer waren.
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Komplettiert wurde die Angebotsfülle durch 
die Auftaktveranstaltung des Festivals »hier!«, 
wie es programmatisch pointiert hieß, des 
Netzwerks »literaturland westfalen«. Ausge-
stattet mit drei Bühnen verwandelte sich Burg 
Hülshoff mit einem bunten Programm von 
großer Bandbreite und Genrevielfalt zum viel-
stimmigen Spielort einer eindrucksvollen Prä-
sentation des aktuellen literarischen Lebens in 
der Region.

Ein herzlicher Dank gilt allen Künstlerinnen 
und Künstlern. Er gilt ebenso allen Beteiligten 
und Mitwirkenden, die es benötigte, um Burg 
Hülshoff ein weiteres Mal zum inspirierten 
Spielort hochkarätiger Programme zu machen.

Dr. Jochen Grywatsch ist der Leiter der Droste-For-
schungsstelle der LWL-Literaturkommission für West-
falen und der künstlerische Leiter der Droste-Tage.
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Insgesamt neun Jahre ihres Lebens war die 
»Stockmünsterländerin« Annette von Dros-
te-Hülshoff unterwegs, und etwa die Hälfte ihres 
literarischen Werks entstand während auswärti-
ger Aufenthalte vom Paderborner Land bis zum 
Bodensee. Viel weiter noch als in der Wirklich-
keit reiste die für ihre Landschaftsgedichte be-
rühmte Autorin in ihrem Kopf – inspiriert von 
Lektüren und Gesprächen, getrieben von Fern-
sucht und der eigenen dichterischen Phantasie. 
Immer wieder hat sie sich an neuen Orten ihren 
Platz zum Schreiben eingerichtet.

Die Wanderausstellung ›»Sehnsucht in die Fer-
ne«. Reisen mit Annette von Droste-Hülshoff‹ 
lässt diese Orte neu entstehen und die Besucher 
in Landschaften eintauchen, wie Droste sie un-
terwegs kennenlernte und beschrieb. Präsen-
tiert werden bisher nie gezeigte Exponate und 
Handschriften in spannenden multimedial insze-
nierten Räumen. Die Bedingungen, unter denen 
Drostes Reisen stattfanden, bieten nicht nur ei-
nen faszinierenden Einblick in das Leben einer 
adligen schreibenden Frau zwischen Beschrän-
kung und Selbstbestimmung. Sie zeigen auch 
die rasanten gesellschaftlichen und technischen 
Umbrüche ihrer Zeit, die geprägt war von großer 
Veränderungsdynamik und von zahlreichen Neu-
erungen im Verkehrswesen, denen die Autorin, 
die das Kutschen- und Fußreisen nur allzu gut 

kannte, offen begegnete. Sie war eine der ersten 
Passagierinnen der neuen Rheindampfer zwi-
schen Wesel und Mannheim, ebenso nutzte sie 
schon früh die 1842 eingeweihte Eisenbahnstre-
cke zwischen Mannheim und Karlsruhe sowie 
später nach Freiburg.

Die Ausstellung präsentiert außergewöhnliche 
räumliche Kulissen, die die Inhalte emotional er-
fahrbar machen. Überdimensionierte Buchmo-
dule, deren Popups Räume schaffen, ziehen die 
Besucher in die Landschaft hinein; Passagen-
module vermitteln auf Konturaufstellern Infor-
mationen rund ums Reisethema. Multimedial 
geht es zu, wenn ein eigenes Droste-WLAN eine 
durchgehende Audiospur eröffnet, sowie am so-
genannten »Ich-Ort der Poesie«, der das beson-
dere Highlight der Ausstellung ausmacht. Mittels 
einer Virtual-Reality-Brille können die Besucher 
mit allen Sinnen eintauchen in das zentrale Dros-
te-Gedicht »Im Grase«, für das eine multime-
diale Installation entwickelt wurde, für die das 
Gedicht eingesprochen, musikalisch unterlegt 
und in eine programmierte virtuelle Landschaft 
eingebettet wurde.

Am 26. August in der Vorburg von Burg Hülshoff 
eröffnet, wurde die Ausstellung dort bis zum 5. 
November gezeigt. In den Jahren 2018 bis 2020 
wird sie an mehreren weiteren Orten präsentiert,

Sehnsucht in die Ferne. Reisen mit Annette von Droste-Hülshoff

Dr. Jochen Grywatsch und Dr. Jens Kloster
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unter anderem im Ostwestfälischen, im Sauer-
land und am Bodensee, an dem Annette von 
Droste-Hülshoff ihren Lebensabend verbrachte.

Auf der Burg Hülshoff haben etwa 5.000 Be-
sucher*innen, die sich auch mit eigens produ-
zierten Postkarten und Souvenirs versorgen 

konnten, von dem Angebot dankbar Gebrauch 
gemacht.

Dr. Jochen Grywatsch ist Leiter der Droste-Forschungs-
stelle, Dr. Jens Kloster arbeitet für das Droste-Forum. 
Gemeinsam kuratierten sie die Ausstellung in der Vor-
burg.

Ausstellungseröffnung

Dr. Jochen Grywatsch in der Manege der Vorburg inmitten der
Aufbauten der musikalischen Performance »NICHTHIER«.
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Julia Trompeter und Xaver Römer

Bei der Eröffnung der Ausstellung boten sie als Duo »sprechduette«
sprachartistische und konzertante Adaptionen des Droste-Werks.
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Ausstellungsdetail

Lebensgroße Figuren visualisieren die Verwandtschaften und Bekanntschaften der Dichterin.
Sie alle achteten streng auf das standesgemäße Verhalten des adligen Fräuleins auf Reisen.



1212



13

Der »Ich-Ort der Poesie«
Ein Highlight der Ausstellung war die dem Besucher ermöglichte Reise an den »Ich-Ort der Poesie« mittels 
einer multimedialen Installation, die mit allen Sinnen eintauchen ließ in das Droste-Gedicht »Im Grase«, 

das eingesprochen, musikalisch unterlegt und in eine virtuelle Landschaft eingebettet wurde.
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Ausstellungsdetails

S.14: Eine »justirte« Münzwaage aus dem Besitz der Annette von Droste-Hülshoff.
S.15: Chinoiserien und optische Sehhilfen der Dichterin.
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NICHTHIER! Eine musikalische Performance zu »glokalen« Erfahrungen von Künstler*innen

Heike Kortenkamp und Sabine Loew

17

»Schon als Kind hin und her gerissen zwischen Gelsenkirchen 
und Hollywood, wollte ich mich ein für allemal für Hollywood 
entscheiden. Ein Leben lang mit einer Hyäne im hautengen Rock 
an der Bar stehen. Vor Zuschauern natürlich. Wie im Film.«
Michael Klaus

»NICHTHIER« beschäftigt sich mit einer unter 
Künstler*innen weit verbreiteten Sehnsucht nach 
anderen Orten, Orten, die gleichzeitig Heimat, 
Ankommen, Zugehörigkeit, aber auch Aufbruch, 
Inspiration, Reibung und Erfolg verheißen. Wo 
liegt der ›richtige‹ Ort des Schaffens, wo springt der 
Motor an? »Schneckenhäuschen« — so nannte die 
westfälische Dichterin Annette von Droste-Hüls-
hoff ihr Wohnzimmer, in das sie sich zurückzog, um 
zu schreiben, zu lesen, zu dichten oder einfach in 
den Tag hinein zu träumen.

Biografische Statements westfälischer Künstler*in-
nen über Sesshaftigkeit, Stadtlohn, Heimat, Sehn-
sucht, Paris, Bocholt, New York, Recklinghausen, 
Olfen, Ägypten, Marl, Einsamkeit und Weggehen 
werden mit dem Leben und Werk Annette von 
Droste-Hülshoffs verwoben. »Heimat« wird eben-
so wie »Fremde« als Sehnsuchtsort erkennbar und 
die Melancholie des Nicht-Ankommens als eigent-
lich menschliche Bestimmung gezeichnet.

»NICHTHIER« ist eine Polyphonie der Elemente, 
eine unabhängige Stimme des Texts, des Körpers, 

des Raums, des Klanges und des Lichts. »NICHT-
HIER« lässt Zwischenräume entstehen, in denen 
sich Emotionen, Imaginationen und Reflexionen 
ereignen können. Wir wollen keine nationalen 
Grenzen nachzeichnen, keine Migrationswege 
ausloten. Viel lieber wollen wir wie Wolken ohne 
Grenzen ziehen, Staatsgrenzen ignorieren, uns 
dort ausregnen, wo es uns überkommt: Über 
Rastlosigkeit, Sehnsucht, vertane Zeit, Weggehen, 
Heimweh. Orte werden kulturell überschrieben, 
ein Begriff von Heimat ist immer auch einer von 
Fremdheit. Wir sind, wie es Nejati Öziri im Inter-
view sagte, »Transitmenschen, die eher an Rast-
stätten leben, als in Heimaten. Es gibt Leute ohne 
Kinderzimmer, ohne Sprache, ohne Chancen, 
ohne Identität, ohne Heimat, Leute, die alles ver-
loren haben«.

Wir sind Performer*innen, wir erzählen keine Ge-
schichte(n), wir selbst sind Geschichte(n).

Gertrude Stein sagt: »Anything that is not a story 
can be play. What is the use of telling a story since 
there are so many and everybody knows so many 
and tells so many...so why tell another one?«

Die Dramaturgin Heike Kortenkamp und die Regisseu-
rin Sabine Loew bildeten gemeinsam das Regieteam 
dieser Produktion.
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Kathrin-Marén Enders

»Sehnsucht steckt bei aller permanenten Selbstablenkung ständig unter der
Oberfläche und macht sich explosionsartig Luft, sobald wir einmal zum Durchatmen kommen.«
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Bernd Kortenkamp

»Ich habe meinen Weg durch Ägypten dadurch beschrieben, dass ich die Füße von
anderen Menschen fotografiert habe. Da habe ich bis zu 250 Menschen gewinnen können.«
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David Kirchner
»Ja also mein Ort war damals die Cote d‘Azur gewesen. Ich bin da mit‘m Kumpel runter gefahren, weil wir 

gehört haben, dass die Stones da unten aufnehmen und da leben und da hamwa gedacht super,
da müssen wa runna und schaun mal, irgendwie wern wa die finden. Ja, hamwa nich.«



Liese Lyon

»Wo kommt eigentlich dieser Sand her? Liegt der schon seit 150 Jahren hier? Gehen die natürlichen
Vorkommen der Sande nicht zunehmend zur Neige? Habe ich nicht so etwas gehört?«
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Kathrin-Marén Enders und Bernd Kortenkamp
»Manchmal enthält ein Raum eine Atmosphäre, und manchmal enthält er eine
Menschenmenge. Diese Räume, diese Cafés - sie werden eines Tages zu Staub

zerfallen, doch wenn er fällt, wird er singen, der Staub.«
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»Mit 20 bin ich weggefahren und hatte gedacht, 
mich seht ihr nie wieder, nicht gewusst, dass ich 
niemanden damit kränke. Zuerst flog ich nach 
Bangkok. Ich weiß noch von der Hitze im Hotel-
zimmer in einer Straße mit billigen Pensionen. 
Das Zimmer hatte kein Fenster, eine eiskalte Kli-
maanlage und Kakerlaken. Ich in diesem Zimmer 
und wusste nicht, was zu tun sei. Draußen Lärm 
von Autos und Menschen und das Gefühl, dass 
man sich dem Leben aufdrängen muss, weil es 
einen überhaupt nicht benötigt. Ich hatte Angst 
auf die Straße zu gehen, vor der Erkenntnis hatte 
ich Angst, zu merken, dass woanders sein noch 
blöder ist, als zu Hause nichts mit sich anzufan-
gen. Ich hockte auf der Straße, später in den Bars
und wartete auf das große Gefühl.«





Auseinander-Setzung. Eine Theaterkritik
Kerstin Mertenskötter

Die 90minütige intermediale Performance 
»NICHTHIER« vom Regieteam »rekortloew« (Re-
gie/Video Sabine Loew, Text/Dramaturgie Heike 
Kortenkamp) collagierte in der Vorburg der Burg 
Hülshoff Texte westfälischer Gegenwartskünst-
ler*innen und Autor*innen der Literaturge-
schichte von Annette von Droste-Hülshoff bis Si-
bylle Berg. Den eindrucksvollen Abend bestritten 
die drei Schauspieler*innen Liese Lyon (Frank-
furt), Kathrin-Marén Enders, die viele Jahre in 
Münster an den Städtischen Bühnen engagiert 
war, und Bernd Kortenkamp (Recklinghausen) 
als artifizielle Loreley im Karl-Valentin-Look. An 
ihrer Seite agierte der Komponist David Kirchner, 
der live musikalische Versatzstücke einspielte 
und die Texte atmosphärisch unterlegte. 

›Nicht hier‹ als Absage an eine topografische Ver-
ortung initiiert in dieser Negation jene Suchbe-
wegung, welche die Performance konstituiert. Sie 
zeigt sich im Herantasten an die Texte als Material 
auf formaler und in der Suche nach Antworten 
auf inhaltlicher Ebene. Antworten auf Fragen wie: 
Was bedeutet mir Fernweh? Welchen Ort brau-
che ich, um kreativ zu sein? Oder: Wo bin ich zu 
Hause? Insgesamt 16 westfälische Gegenwarts-
künstler*innen diskutierten in einem Recherche-
projekt, das der Inszenierungsarbeit vorausging, 
zu den Topoi um Heimat, Identität, Fernweh, Auf-
bruch und Ankommen. Ihre Antworten gingen ein 

in die Textcollage der Performance, in der Positi-
onen aus mehreren Jahrhunderten in einen Dia-
log miteinander treten, sich gegenseitig befragen, 
ergänzen und erhellen. Das Werk der Annette von 
Droste-Hülshoff fügt sich perfekt in dieses Span-
nungsfeld ein, vereint die Autorin doch die Zu-
rückgezogenheit in ihr »Schneckenhäuschen« mit 
der Sehnsucht nach Freiheit und Entgrenzung, 
ein Impuls, der literarisch in Bildern von ›flattern-
dem Haar‹ und dem ›Flug der Seemöwe‹ (»Am 
Thurme«) treffend in Szene gesetzt ist. Die letzte 
Zeile ihrer Grillparzer-Adaption »Entzauberung«, 
»Und mein Indien liegt in Rüschhaus«, zeigt die-
se Synthese von Heimat und Fremde paradigma-
tisch auf, war Indien doch einer ihrer imaginier-
ten Sehnsuchtsorte. Das ›Indien‹ Drostes gerät 
im Gespräch mit den Gegenwartskünstler*innen 
zur Metapher für die Suche nach einem künstleri-
schen ›locus amoenus‹. »Mein Indien ist in mir«, 
antwortet zum Beispiel die Fotografin Anke Hoch-
gartz, und der Grafiker Josef Pölting findet sein In-
dien »mehr in den Themen, weniger an dem Ort, 
an dem ich wohne«. 

Das Setting der Performance mutet an wie ein po-
etisches waste land (Ausstattung Cornelia Falken-
han). Fernsehsatelliten hängen lethargisch von der 
Decke, Pappbecher und andere Überreste einer 
wilden Party liegen zurückgelassen im Sand, und 
neben einem als Videoscreen genutzten Vorhang
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steht unter einer vereinzelt von der Decke hän-
genden Glühbirne verloren ein biedermeier-
liches Sofa, das über und über mit Texten be-
schrieben ist.

In diesem Raum ist Platz für Assoziationen, für 
Irritationen, für poetische Bilder und Texte, die 
in den verschiedenen Stimmungen unterschied-
liche Färbungen erhalten: Polyphon, performa-
tiv, synästhetisch, intermedial, atmosphärisch in 
Text, Musik, Bühnenbild und Lichtstimmung.

»NICHTHIER« ist eine Performance, die heraus-
fordert. Das Publikum ist angehalten sich einzu-
lassen auf poetische Bilder, die mal verträumt, 
mal schräg daherkommen, und auf das lautma-
lerische Abklopfen der Klanglichkeit der Texte, 
unter denen die Drostesche Lyrik mühelos ihre 
meisterhafte Einzigartigkeit behauptet. Beson-
ders im Gedächtnis bleibt die lautliche Destruk-
tion des Droste-Gedichtes »Die Vogelhütte«, die 
geradezu körperlich wird, wenn sich Liese Lyon 
auf dem Sofa windet und nur noch einzelne Vo-
kale in den Raum schickt. Solange, bis man nach 
einiger Zeit aufhört, die Zeilen verstehen zu 
wollen und nur noch dem Rhythmus der Laute 
lauscht, die schließlich von David Kirchner mit 
Beats aufgefangen und in ein Musikstück wei-
tergetragen werden. Dass für diese, im wahrs-
ten Sinne des Wortes, Auseinander-Setzung 
ausgerechnet das Gedicht »Die Vogelhütte« ge-
wählt wurde, ist sicher kein Zufall. Die Dichte-
rin reflektiert darin nicht nur das künstlerische 
Schaffen, sondern nutzt auch strukturell eine 
große Vielfalt an Formen, wenn sie von Zwei- zu 

Vierzeilern und dann zu Langstrophen mit ganz 
unterschiedlicher Silbenzahl wechselt.

Die Performance zeigt auf eindrucksvolle Art 
und Weise, wie sehr es sich lohnt, die Texte der 
Annette von Droste-Hülshoff einem postmoder-
nen Theaterkonzept auszusetzen, wie sehr über-
raschende und erstaunliche Perspektiven ent-
stehen, wenn Gegenwartskunst sich der vielfach 
kanonischen Texte annimmt. Sie zeigt auch, wie 
sehr sich ein mutiger und experimentierfreu-
diger Zugang zu heterogenem Textmaterial aus-
zahlen kann und ein neues Spannungsverhältnis 
zwischen literarischer Vergangenheit und Ge-
genwart entsteht. Die Performance macht defi-
nitiv Lust darauf, mehr von dieser überraschend 
modernen Frau, die so ungerechtfertigt als Hei-
matdichterin vereinnahmt wurde, zu erfahren.

Kerstin Mertenskötter ist Doktorandin der Graduate 
School »Practices of Literature« der Universität 
Münster. 
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Kathin-Marén Enders 

David Kirchner

Bernd Kortenkamp
 

Liese Lyon

Thomas Hillebrand

Cornelia Falkenhan

Heike Kortenkamp

Sabine Loew

Dank an

Vorstellungen

Schauspiel, Gesang
Musik, Gebärdensprache

Schauspiel, Musik
musikalische Leitung
Kompositionen

Schauspiel, Lyra

Schauspiel, Gesang

Technik
Licht, Ton

Bühnenbild, Kostüm
Ausstattung

Dramaturgie, Text
Produktionsleitung

Regie, Video

das Theater im Pumpenhaus
Schallwand Münster
Herrn Michael Garoz Garcia
das Team des Burgrestaurants

25. August 2017 um 20 Uhr (UA) 

26. August 2017 um 20 Uhr

27. August 2017 um 20 Uhr

Ensemble
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Ich schau mich um in meiner kleinen Zelle:
Für einen Klausner wär‘s ein hübscher Ort;
Die Bank, der Tisch, das hölzerne Gestelle,

Und an der Wand die Tasche dort;
 

Ein Netz im Winkelchen, ein Rechen, Spaten –
Und Betten? nun, das macht sich einfach hier;

Der Thimian ist heuer gut gerathen,
Und blüht mir grade vor der Thür.

 
Die Waldung drüben – und das Quellgewässer –

Hier möcht ich Haidebilder schreiben, zum Exempel:
»Die Vogelhütte«, nein – »der Heerd«, nein besser:

»Der Knieende in Gottes weitem Tempel«.

aus »Die Vogelhütte«, Annette von Droste-Hülshoff
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hier! – Festivalauftakt des Netzwerks »literaturland westfalen« 
Dr. Herbert Knorr und Heiner Remmert

Das Bewusstsein für die Qualität und Vielfalt 
der westfälischen Literaturlandschaft zu stär-
ken, indem bedeutende Literaturorte, wichti-
ge literarische Initiativen und Aktivitäten sowie 
preisgekrönte Autor*innen in und aus Westfalen
öffentlichkeitswirksam präsentiert werden, ist 
seit 2012 das zentrale Anliegen des Netzwerk- 
und Marketingprojekts »literaturland westfa-
len«. Realisiert wird dies auch durch vom Netz-
werk ausgerichtete Sonderveranstaltungen wie 
dem großen Literaturfestival »hier! festival. re-
gional. international.«, das von August bis Sep-
tember 2017 mit mehr als 70 Veranstaltungen 
an verschiedenen Orten in und außerhalb von 
Westfalen erfolgreich über die Bühne ging.

Die bedeutendste und bekannteste Dichterin 
Westfalens ist zweifellos Annette von Droste- 
Hülshoff, ihr Geburtsort Burg Hülshoff gegen-
wärtig einer der spannendsten literarischen Orte 
der Großregion. Eine der beiden großen Auf-
taktveranstaltungen von »hier!« vor der wun-
derschönen Kulisse des historischen Wasser-
schlosses auszurichten, war deshalb ein großer 
Wunsch des Netzwerks, der in Kooperation mit 
den »Droste-Tagen 2017« am 26. August erfreu-
licherweise in die Tat umgesetzt werden konnte.
Gut 500 Besucher kamen so bei schönstem Som-
merwetter in den Genuss eines hochkarätigen 
und abwechslungsreichen Literaturprogramms. 

Auf den drei Bühnen in der Vorburg, im Innenhof 
und in der Burgkapelle gaben sich sowohl west-
fälische Autor*innen als auch Gäste von außer-
halb die Ehre.

Mit von der Partie waren Ruth Johanna Benrath, 
Wiglaf Droste, Frank Goosen, Jürgen Kehrer, Gisa 
Pauly, Petra Reski, Xaver Römer, Raoul Schrott, 
Ralf Thenior, Julia Trompeter, Oliver Uschmann, 
Regula Venske, Alissa Walser, das musikalisch-
literarische Duo Herbert Somplatzki & Eckard 
Koltermann sowie Thorsten Trelenberg, der zu-
sammen mit 15 Kollegen die Premiere des Ge-
meinschaftswerks »Schön hier!« gestaltete. 
Schauspielerin Marie-Luise Marjan präsentierte 
historische Texte westfälischer Autor*innen, für 
musikalischen Schwung sorgte die Jimmy-Rei-
ter-Band. Zudem gaben Netzwerkpartner vom 
Deutschen Aphorismus-Archiv, vom Kinder- und 
Jugendliteraturzentrum NRW und vom Fritz-Hü-
ser-Institut Einblicke in ihre Arbeit.

Durch den gelungenen Tag führten die Litera-
turkritikerin und Journalistin Antje Deistler und
Stefan Keim, Kulturjournalist und Comedian.

Der Leiter des Literaturbüros Unna Dr. Herbert Knorr 
ist der Intendant, Heiner Remmert der Projektmanger 
dieses Festivals.
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Jimmy-Reiter-Band

Für eine entspannte Pausen-Atmosphäre sorgte die Jimmy-Reiter-Band,
die zu den erfolgreichsten Bluesbands des Landes gehört.
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Raoul Schrott

war in Höchstform. Das Publikum konnte nicht genug von ihm hören (und sehen).
Ebenso begeisterten Oliver Uschmann oder Marie-Luise Marjan.
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Frank Goosen

gehörte ebenso zu den auftretenden Künstler*innen wie eine Vielzahl anderer Autor*innen,
die hier leider aus Platzgründen nicht alle mit Bild vorgestellt werden können.
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Bücherstände

boten an vielen Orten des Geländes Gelegenheit, sich mit Literatur zu versorgen. Sich diese dann
von den anwesenden Künstler*innen signieren zu lassen, war natürlich Ehrensache.
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Medienecho

von der Decke, Pappbecher 
und andere Überreste einer 
wilden Party liegen zurück-
gelassen im Sand, und neben 
einem als Videoscreen genutz-
ten Vorhang steht unter einer 
vereinzelt von der Decke hän-
genden Glühbirne verloren ein 
biedermeierliches Sofa, das 
über und über mit Texten be-
schrieben ist.
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Kunststiftung NRW

Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)

LWL-Kulturstiftung

Droste Forum e.V.

Sparkasse Westmünsterland

LWL-Literaturkommission für Westfalen

Theater im Pumpenhaus 
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»Fesseln will man uns am eignen Herde!
Unsre Sehnsucht nennt man Wahn und Traum.

Und das Herz, das kleine Klümpchen Erde,
hat doch für die ganze Schöpfung Raum.«

aus ›Unruhe‹ von Annette von Droste-Hülshoff
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